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19  19 Anmerkung der Redaktion Das vorliegende, hier ablehnend
rezenſierte erk wurde inzwiſchen durch Dekret der Congregatio Con-
Sistorialis vo  2 Juni AP 1 15, Pag. 530) zunächſt für
die Seminarien verboten mit der Motivierung: „Opus 9u luxta
neotericeas rationalismi et hypercriticae theorias de Iibris Veteris TPesta—
menti fere omnibus potissiwum de Pentateucho de libris Paralipo-

Tobiae Iudith Esther lonae ILsaiae et Danielis sententlae auda—
propugnantur uae antiquissimae traditioni Heclesiae CIETa?“

bili 88 Patrum doctrinae et recentibus pontificiae Ommissionis Biblicae
TesSPOnSI8 adversantur et authentiam afque historicum Valorem SaCroOrulN
Librorum nedum dubium revocant Sed pene subvertunt Hune Ita—-
qgue librum haee de mandato SSini Papae prohibet Omilino,
9 Seminaria introducatur, ad Consultationem quidem. . Das
gleiche Verdikt trifft mehrere erte des Dominikaners Lagrange, ſowie
das erk des Privatdozenten Dr C  V  ritz mann ovnn Die Heilige
Schrift des (euen Teſtaments Berlin Eine veitere mtliche Behand
lung der genannten erte iſt durch das Dekret Ausſicht geſte
4 Die echte ibliſch hebr ſche Metrik M‚  (it grammatiſchen

Vorſtudien von Ur Nivard Schlögl Profeſſor Wien 1.  10  6 Studien
17 Bod u 8 110.) Freiburg, Herder M 3.40

X 4.0O8
Urch die vorliegende Monographie hat der Verfaſſer ſein Verſprechen

eingelöſt das EL der literariſchen Oeffentlichkeit IuI Vorworte ſeines Werkes
„Die Pſalmen, hebräi und deutſch, mit kurzen wiſſenſchaftlichen
ommentar IM Jun 1911 gegeben hat Zu dieſer Theorie über das Me
trum M der hebräiſchen Poeſie der hat ſich der Autor durch um
faſſende Studien der orientaliſchen rachen efähig und iſt ſona imſtande,
II Teil der vorliegenden Monogra  1e M zwet Kapiteln Hebräiſche Laut
lehre 16) und Hebräiſche Formenlehre 68) das Fundament
ſeiner neuartigen Theorie aufzuzeigen Damit dieſe Theorie ich als richtige
die Bahn reche, Ird Nun der erfaſſer auch daran gehen müſſen ihr ent
rechen hebräiſche Grammatik 3 ſchreiben und M mem gedruckten
Elementarbuch die errſcha ſo mancher eſtgeſtellter Unrichtigkeiten be
ſeitigen Solange nämlich die Studierenden zur Erlernung der hebräiſchen
Sprache die bisherigen Grammatiken gebrauchen müſſen wird der Lehrer
des Hebräiſchen der neuen Theorie über das Metrum keine Junger 3
führen önnen Schlögl iſt ehrlich auf Reiniſch 16) und Brockel
mann 31) Als ſeine Lehrmeiſter 3 verweiſen Der Teil bis
109) hat die hebräi  —  che Metrik 3zUm Inhalte Die rundſätze derſelben gat
Schlögl nach ſeinen Worten § 2) dem ebräiſchen Ite
abgeleſen V ſpri Schlögl Hauptton und dem Nebenton der
hebräiſchen Metrik und gewinn QAls Hauptregel „Jeder Hauptton muß
auch der Poeſie metriſcher Akzent werden (Hebung, 67 und macht
afur die Einſchränkung „wenn EL nicht durch men unmittelbar folgen
den Hauptton behindert iſt (d Nesiga Zurückweichung des Tones) F. Die
88 und beſprechen er die haupttonigen und nebentonigen Wörter
Nach dieſen Feſtſtellungen finden ſich auf die abſtrahierten Regeln
En vler Silben können IN der Senkung ſtehen und zwar darf
darunter höchſtens „eine

7⁰ Ere bder lange Uun dieſe nicht die erſte
und unbehindert ſein Das hebräiſche Metrum eruht ſomit wohl auf dem
Akzent aber nicht auf dieſem llein ſondern zugleich auch auf der Quan

der Silben Auf geht Schlögl daran die Autorität des heiligen
Hieronymus ſeiner Theorie dienſtbar 3u machen Auf indet ſich das
Reſulta Hieronymus onnte für ſeine das antike Metrum gewohnten
Leſer das akzentuierende etrum der Hebräer gar ni beſſer beſchreiben
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und den weſentlichen Unterſchied beider gar nicht klarer dartun
Seine lateiniſchen Leſer, für die chrieb, oönnten nicht in Irrtum eführtwerden. 93) Hieronymus hat erkannt, daß es im Hebräiſchen hnlicheSilbengruppen wie ImM Lateiniſchen gibt, daß aber ennoch die hebräiſchenerſe keine klaſſiſchen ind Hieronymus hat nicht ſeine lateiniſchen Leſer irre—
eführt, vielmehr en ſeine oberflächlichen eutſchen Leſer und Ueber
etzer ihre Zuhörer und die Leſer ihrer Werke über Hieronymus in ꝗ

rrtumeführt Schlögl hat für die hebräiſche Poeſie drei⸗ und vierhebige Verſe ab
ſtrahiert und zwar in den Pſalmen bei 91½% 69), auch fünfhebigeglaubt EL gewinnen onnen 89), ſechshebige jedo nicht

Die um vorſtehenden gezeichnete Metrik Schlögls hat im ahre 1908
auf dem Orientaliſtenkongreß in Kopenhagen keine Anerkennung gefunden

69), wird aber von Schlögl nichtsdeſtoweniger vertrauensvoll feſtgehalten und 109) und dürfte die ſiegende werden, nachdem ein auf der
ſelben Uzende Pſalmenwerk chon erſchienen iſt und die übrigen hythmigeſchriebenen er des en Teſtamentes eine ähnliche Ausgabe Pie die
Pſalmen von Schlögl erwarten en 108

In konſtatiert Schlögl für die hebräiſche Poeſie, daß der Sinn
eines Verſes häufig zum anderen Verſe hinübergreift.

3.7  U werden manche Gedichte als trophi bezeichnet und die
rophe als nichts anderes definiert als eine größere Anzahl von Verſen,
die dem Sinne nach zuſammengehören. In 15 werden Refrains⸗Kehrverſe
als icheres CTEma der vorhandenen ſtrophiſchen Gliederung bezeichnet.
Der Reim iſt hingegen ſelten ein Kennzeichen für. Das Wörtchen
Sela' ird ern ganz äußerliches Kennzeichen der Io  en enannt. In
werden die Kunſtfiguren der Responsio, Concatenatio und Inelusio als eines
der wichtigſten Kennzeichen der hebräiſchen 1 beſprochen
Müller ird Iun dieſem Punkte als Lehrmeiſter enannt. In 109)
beſtreitet Schlögl die Zuläſſigkei der Aſſimilation der Endkonſonanten des
einen Wortes mit den Anfangskonſonanten des folgenden Wortes, wie dies
der Jeſuit Zorell behauptet hat (Comment. 1 Proverbia 253

Een Freunden der ibliſchen Poeſie ſei die Theorie über die 1  EMetrik, wie ſie Schlögl vorträgt, und die darauf bauende Ausgabe der Pſalmen
eſtens empfohlen

HV Florian. Dr Amand Pol
Die Brotbitte des Vaterunſers E  Iun Beitrag Ver⸗

ſtändnis dieſes Univerſalgebetes und einſchlägiger patriſtiſch-liturgiſcher
Fragen von ock 8 J. Profeſſor der Theologie am erzbiſchöflichen
Prieſterſeminar In Sarajevo. Paderborn. 1911 Bonifatius-Druckerei.
9g 80 XVIu. 339 M 5.— 6.—

Veranlaſſung dieſer Monographie, die Anſpruch auf allgemeines
Intereſſe beſitzt, war das Kommuniondekret Pius „Sacra Pridentina

yvnodus“ vom Dezember 1905 In dieſem Ur beſonderer Emp
ehlung der täglichen heiligen Kommunion auf die vierte Bitte des Vater—
unſers und ihre aſt nicht ehr materielle als — nach aſt einſtimmiger Le
der Kirchenväter geiſtige und euchariſtiſche Deutung hingewieſen. Die
Ri  igkeit der doktrinellen Grundlage des Dekretes auf rund exegetiſcher,
patriſtiſcher und liturgiſcher Zeugniſſe nachzuweiſen, iſt der Zweck des vor
liegenden

erfaſſer ſein Thema in drei Abſchnitten durch Im erſten be
trachtet die Brotbitte vom exegetiſchen Standpunkte und gibt zuerſt
deren Wort und Sacherklärung auf run des Textes, ann die 7
lärung nach dem Kontexte und dem hiſtoriſchen Hintergrunde und wider
legt ſchließlich einige Hauptgegengründe (Knabenbauer, Haußleiter Bock


